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Vor einer neue«Tribntkoaseeear?
Erneute Vertagung in Paris

Paris,  2 . Juli . Wie soeben offiziell bekannt wird , sind
die für Donnerstag anlWjctztcn Verhandlungen mit dem
Lchatzsekretiir Mellon auf Freitag vormittag verschoben
worden.

Wie voll maßgebender Seite verlautet , ist der völlig nichts¬
sagende Inhalt der nach dem Ministerrat herausgegebenen
amtlichen Verlautbarung darauf zurückzuführen, daß die am
Vormittag gefaßteil Kabinettsbeschlnsscerst veröffentlicht wer¬
den sollen, wenn Präsident Hoover von ihren: Inhalt Kennt¬
nis genommen hat . Dennoch scheint man hier immer noch
mit der Möglichkeit eines Kompromisses zu rechnen. Vor allen
Dingen wird festgestellt, daß Hoover noch nicht sein letztes
Wort gesprochen hat. Die Abendpresse macht ganz den Ein¬
druck, daß eine aus „Optimismus " lautende Parole ausgegeben
ist, wobei jedoch die Oeffentlich-keit gleichzeitig auf den mög¬
lichen Abbruch der zweiseitigen amerikanisch-französischen Ver¬
handlungen vorbereitet und für den zweifellos von franzö¬
sischer Seite ausgehenden Gedanken einer neuen Tributkonse-
rmz Stimmung gemacht wird. Zuerst war dies überhaupt
der ursprüngliche Gedanke Briands , der aber von dem Mini¬
sterpräsidenten Laval zuerst abgelchnt, nun aber allem An¬
schein nach angesichts der bedrohlich zugespitzten Lage wieder
ausgenommen worden ist. Sein Zweck ist der, Frankreich aus
der Isoliertheit zu befreien, die Schuld Frankreichs an einem
Scheitern der Hooveraktion zu verschleiern und die französi¬
schen Ziele in einer neuen Tributkonserenz schließlich durch¬
zusetzen.

Englands Einladung zu einer
Youngplari-Konlerenz

London, 2. Juli . Das Foreign Office gab am Donnerstag
nachmittag folgende offizielle Verlautbarung heraus:

„Tie englische Regierung hofft ernstlich, daß die Erörte¬
rungen, die jetzt in Paris hinsichtlich der Vorschläge des Prä¬
sidenten Hoover stattfinden, erfolgreich sein werden. Sollte
eine baldige Lösung nicht gefunden werden, so hat sie ihre
Bereitwilligkeit ausgcdrückt, eine Zusammenkunft der Ver¬
treter der hauptsächlich betroffenen Möchte zu einem baldigen
Zeitpunkt in der Absicht abzuhalten, daß eine Einigung mit
möglichst geringer Verzögerung erzielt wird."

Frankreich lehnt ab
Kurz nach Herausgabe dieses Communiquees traf im Fo¬

reign Office ein Telegramm aus Paris ein, in welchem mit-
geteilt wurde, daß die französische Regierung die Einladung
noch London zu diesem Wochenende nicht annehmcn könnte.
Nach englischen Meldungen hat Briand seine Ablehnung damit
begründet, daß die französisch-amerikanischen Verhandlungen
sowie die parlamentarischen Arbeiten sowohl seine wie Ladals
Anwesenheit in Paris notwendig machten.

Tie amtlichen Stellen erklären hierzu erläuternd , daß
zweifellos bei den Franzosen der Wunsch für eine solche Kon¬
ferenz an sich bestehe, daß sie es aber vorziehen würden, wenn
diese Konferenz in Paris stattfinden würde. Im übrigen
bleibe die Möglichkeit für einen Zusammentritt dieser Konfe¬
renz zu einem späteren Zeitpunkt offen. Tie englische Ein¬
ladung hat jedoch, wie versichert wird, nur dann Gültigkeit,
wenn die französisch-amerikanischen Verhandlungen zusam-
menbrechcn sollten. Die Stimmung ist hier durchaus pessimi¬
stisch, wie auch aus dem Communigue hervorgcht, daß man
von den amerikanisch-französischen Verhandlungen den Ein¬
druck hat, daß sie sich von der eigentlichen Hauptsache hinweg
und in die Erörterung nebensächlicher Fragen hineinverloren
haben und zum Teil Probleme berühren , die noch gar nicht
spruchreif sind, weil Deutschland noch gar kein Moratorium er¬
klärt hat.

Ein Kompromitzpeojett der britischen
Negierung

London,  2 . Juli . Der Pariser Korrespondent des
„Manchester Guardian" meldet, die britische Regierung habe
einen Schritt in Paris unternommen, um ein Uebereinkom-
men zu erleichtern. Ter Vorschlag solle das Depot Frankreichs
bei der B .J .Z. im Falle eines Moratoriums nach Ablauf des
Hoover-Jahrss betreffen. Den Informationen des Korrespon¬
denten zu folge soll die englische Regierung bereit sein, einzu-
iviüigen, daß Frankreich ganz oder teilweise dieser Verpflich¬
tung enthoben werde unter Ser Bedingung, daß die französi¬
sche Regierung den Vorschlag des Präsidenten Hoover in den
übrigen Punkten annchmc. Das würde, so meint der Korre¬
spondent, bedeuten, daß Frankreich zustimme, daß die bei der
BIZ.  hinterlegten Beträge ausschließlich zugunsten Deutsch¬
lands verwendet werden und die Rückzahlung innerhalb von
25 Jahren annehme.

„Manchester Guardian" stellt fest, daß offiziell in London
nichts zugegeben wird, meint aber, es bestehe guter Grund für
die Annahme, daß England tatsächlich in Paris und zwar in
feiner Eigenschaft als Unterzeichner des Aoungplanes, inter¬
veniert habe.

Deutschland besucht ein Moratorium
Newhork, 2. Juli . In Ergänzung des gestern am späten

Abend in Washington veröffentlichten amerikanischen Memo¬
randums , worin mitgeteilt wurde, daß Deutschland bei -Schei-
tern des Hoover-Planes ein Moratorium fordern müsse, wird
jetzt offiziös bekanntgegeben, daß Deutschland die amerika¬
nische Regierung bereits davon in Kenntnis gesetzt habe, es
würde für die deutsche Regierung keine andere Alternative
übrig bleiben.

Neue Maßnahmen der Reichsbank.
Berlin,  3 . Juli . Wie der „Bürsenkurier" berichtet, be¬

absichtigt die Reichsbank durch verschärfte Restriktion den
Rücklauf der Ultimobewegung hinsichtlich der Wechseleinrcich-
"nkenz» erzwingen. Die Restriktion werde im wesentlichen
eine Berliner Angelegenheit sein; denn in der Provinz hätten
schon die früheren Maßnahmen gut gewirkt.

Das Blatt bezeichnet es als selbstverständlich, daß die
Reichsbank bei ihren Maßnahmen die Banken durchaus indi-
biöuell behandeln werde. Maßnahmen, die irgendwelche Schä-
bijMng unserer Kreditorganisation bedeuten könnten, kämen
">cht in Frage. Deswegen habe man auch keinen starren Plan
für das technische Vorgehen. Sehr wesentlich sei, daß die
längst vereinbarten Ziffern durch die neuen Maßnahmen nicht
bckürzt werden.

Die Tevisenabzüge vom Mittwoch betrugen etwa 35 Mil-
>wnen Mark und sind gestern auf etwa 3ft Millionen Mark
herabgegangen. Die mit Hilfe des Rediskontkredites gehaltene
^Oprozcntige Deckung ist, wie erklärt wird, damit noch nicht
unterschritten.

Die Reichsbahn knebelt an
50 Wü Arbeiter werden eingestellt.

2. Juli . Das für die Reichsbahn vorgesehen
5^ M ^ .6HProgramm ist auf einer Ausgabe in

AMwnen Mark anfgebaut . 100 Millionen so
aylwerksverband aufbringen . Das ist ihm bisher nick

glückt. Tie anderen 100 Millionen setzen sich aus 10 Millionen
Einsparungen zusammen, die durch die Gehaltskürzungen er¬
folgt sind und aus 60 Millionen , die dem Krisenfons der
Reichsregierung entstammen. Diese 100 Millionen werden
jetzt sofort zur Schaffung von Arbeitsmöglichkciten Verwandt.
Die Reichsbahn stellt unverzüglich ZOOM Arbeiter auf fünf
Monate ein, um die Erneuerungsarbeiten am Oberbau fort¬
zuführen . Sollte es in absehbarer Zeit gelingen, auch die 100
Millionen des Stahlwerksverbandes zusammcnzuöringen, dann
wird es möglich sein, insgesamt 120 000 Arbeiter bei der
Reichsbahn und der einschlägige:: Industrie neu in Arbeit zu
setzen. Bearbeitet wird der gesamte Betrieb im Reich mit
einer Länge Von 83 831 Kilometern. Auch die Rückstände aus
der Vorkriegszeit werden aufgcarbcitet. Es sind für die Er-
neuerungsarbeitcn ein Soll Von jährlich 3500 Kilometer vor¬
gesehen. Man hofft, jetzt an dieses Soll heranzukommen. Neu¬
bauten sind nicht vorgesehen. Die Arbeitsbeschaffung bei der
Erneuerung der Schicnenanlagc richtet sich natürlich nach der
Wichtigkeit des Schicncnnetzes und der Stärke des Verkehrs
in den einzelnen Teilen des Reiches. Unter diesen Umständen
wird wahrscheinlich auf das rheinisch-westfälische Industriege¬
biet ein ganz erheblicher Prozentsatz Erneucrungsarbeiten
entfallen.

Die deutsch.österreichische Zollverembarung vor
dem Haager Gerichtshof

Haag, 1. Juli . Im Sekretariat des Ständigen Interna¬
tionalen Gerichtshofes sind bis zum 1. Juli , d. h. innerhalb
der vorgesehenen Frist, die schriftlichen Darlegungen der deut¬
schen, der französischen, der österreichischen, italienischen und
tschechoslowakischen Regierung zum deutsch- österreichischen
Protokoll vom 19. 3. 31 cingegangen, dessen juristische Verein¬
barkeit mit dem Genfer Protokoll vom 1. 10/1922 und den
Bestimmungei: des Friedensvertrages von St . Germain dem
Haager Gerichtshof durch Völkerbundsratsbeschluß vom 19.
Mai ds. Js . zur Begutachtung überwiesen worden ist.

Geflüchtete Hapflsliers
Tie Vorgänge in den letzten Wochen haben wieder ein¬

mal die Kapitalflucht in den Mittelpunkt der Erörterungen
gerückt. Hiezu wird uns geschrieben:

Wie sich aus der Definition des Wortes Kapitalflucht er¬
gibt, ist es die Angst um den Verlust des Vermögens, die
den Kapitalflüchtling veranlaßt , se:n Vermögen der deutschen
Volkswirtschaft zu entziehen. Sc: es durch den Ankauf von
ausländischen Devisen oder Wertpapieren oder durch Anleg¬
ung bei ausländischen Geldinstituten . Der Flüchtling will also
unter allen Umständen sein Vermögen retten, selbst unter
Preisgabe einer Verzinsung . .Er wendet deshalb sein Gelb
einem Lande zu, dessen Wirtschaft er für unbedingt sicher und
stabil hält . Als solche Länder werden zurzeit angesehen d:e
Schweiz, Frankreich, Schweden, England , Norwegen und Hol¬
land. Von allen Liesen Ländern nt es aber die Schweiz, die
den größter: Zustrom deutschen Geldes hat. Aber gerade sie
ist mit Deutschland wirtschaftlich so eng verbunden, daß ein
Rückschlag in Deutschland sich unbedingt auch dort auswirkere
muß.

Aber nicht nur in Deutschland, sondern auch in den aus¬
ländischen Staaten kann ein wirtschaftlicher Rückschlag ein-
treten . Einen solchen erlitt die Schweiz in den Jahren 1919
bis 1921. Ein starkes Fallen der Kurse, sogar Kapitalflucht
aus der Schweiz war die Folge. In Schweden erfolgte vor
zehn Jahren eine schwere Krise, die nicht ohne Auswirkung
auf den Kapitalmarkt blieb.

Auch die Kurse an der Londoner Börse hatte:: im Jahre
1930 mit Ausnahme einiger Wertpapiere eine absteigende Ten¬
denz, die teilweise ganz erhebliche Verluste brachte. Ebenso
wird daran erinnert , daß in Norwegen vor sieben Jahren
ein Moratorium erfolgte und daß ferner Dänemark vor acht
Jahren in WirtschaftZnot war . Daß auch eine Geldanlage in
den Vereinigten Staaten von Nordamerika mit erheblicken
Verlusten verknüpft sein kann, beweisen die Vorgänge an der
Ncwyorker Börse in den letzten Jahren und noch in den aller¬
letzten Monaten — die Tageszeitungen haben ja ausführlich
darüber berichtet — erlebten die „Schwarzen Tage" eine Wie¬
derholung. Tie gewaltigen Ausmaße dieser Ncwyorker Bör¬
senverluste Wersen noch ihre Ausstrahlungen aus die gesamte
europäische Wirtschaft. In sämtlichen Ländern , die geflüchtete
Kapitalien ausgenommen haben, sind die Aktien weit über¬
bewertet. Ta irgendwelche inneren Gründe für das rapide
Steigen dieser Wertpapiere nicht vorlicgen, müssen die Kurs¬
steigerungen fast ausschließlich ans die Anlage fremder Gelder
zurückgeführt werden.

Wie die Tageszeitungen mitteilen . ist die Schweiz zur Zeit
mit Geld vollständig übersättigt . Die Banken lehnen nicht nur
die Verzinsung der eingezahlten Gelder ab, sondern verlangen
für die Aufbewahrung sogar noch eine Tepotgebühr.

Daß es bei überspannten Kursen nur eines kleinen An¬
stoßes bedarf, um eine Kurssturzlawine ins Rollen zu brin¬
gen, haben eindringlichst die letzten Ereignisse in Amerika
bewiesen. „Den Letzten beißen die Hunde", sagt ein Sprich¬
wort . Bon den Kapitalflüchtigen trifft es danach die, die
entweder jetzt noch ihr gutes deutsches Geld im Ausland an¬
lege:: oder die, die es bis zuletzt dort lassen.

lieber den Umfang der Kapitalflucht gehen die Ansichten
weit auseinander . Ter Reichsarbeitsminister Tr . Stcgerwald
schätzte im vorigen Jahr die Höhe der in das Ausland gebrach¬
ten Gelder auf acht Milliarden RM . Professor Salin hat
im Oktober 1929 die Summe aus vier bis viereinhalb Milliar¬
den angegeben. Drei bis vier Milliarden errechnet die „Frank¬
furter Zeitung ". Eine weitere Berechnung führt zu dem Er¬
gebnis, daß die Kapitalausfuhr bis 1930 etwa 2,1—5,6 Mil¬
liarden beträgt . Die Gesamtzifser der Kapitalflucht wird sich
kaum ermitteln lassen, weil es sehr schwierig ist, die Verhält¬
nisse bei der Rückkehr Deutschlands zur festen Währung eini¬
germaßen sicher zu schätzen. Jedenfalls ist d:e Gesamtzifser
und insbesondere ihre Vermehrung seit dem Ausfall der letz¬
ten Wahlen so hoch, daß die Erscheinung der Kapitalflucht
ernsthafter Beachtung bedarf. ' K.

Württemberg als Vorbild Mr Vaden
Stuttgart , 2. Juli . Das Gutachten des badischen. Spar¬

ausschusses über die badische Staatsverwaltung schlägt für die
neuen Selbstverwaltungskörpcr nach württembergischcm Vor¬
bild die Bezeichnung Amtskörperschaft vor. Auch zur Aende-
rung der Gemeindeordnung hat die Sparkommission Stellung
genommen. Sie hat sich dabei für die Vereinigung gleicharti¬
ger benachbarter Gemeinden zu einer Gemeinde ausgespro¬
chen. Vielleicht könnte nach württembergischcm Vorbild die
Wahl eines gemeinschaftlichenBürgermeisters durch mehrere
benachbarte Gemeinden oder die Errichtung einer Bürger¬
meisterei durch sie in der badischen Gemeindeordnung vorge¬
sehen werden. In den Darlegungen über die Sparmöglich-
kciten an den badischen Hochschulen weist der Ausschuß darauf
hin, daß die beiden badischen Universitäten Heidelberg und
Freiburg weit weniger Landesuniversitäten sind, als Tübin¬
gen, weil die Zahl der außerbadischen Studierenden und Aus¬
länder sehr groß ist. Diese Erscheinung lege es nahe, an eine
Unterstützung der Universitäten durch das Reich zu dcnkenl
Tie Spnrkommission stellt weiter fest, daß der Auiwand für
die Besoldung der Universitätslehrer das richtige Maß weit
überschritten hat . Das finanziell schwache badische Land könne
den Wetklaus znr Gewinnung von besonders hervorragenden
Kräften von internationalem Ruf nicht mehr mitmachen, es
werde sich vielmehr aus Ersparnisgründe :: endgültig darauf
beschränken müssen, in der Hauptsache jüngere Professoren zu
geimnnen und durch eine kritische Auslese solche Lehrkräfte



ausfindig zu macken, die fick noch zu hervorragenden Vertre¬
tern der Wissenschaft entwickeln werden. Die Sparkommission
weist weiter daraus hin, daß z. B . die Professoren der Medi--
zin zum größten Teil ein erhebliches Nebeneinkommen aus
den Vergütungen für die ärztliche Behandlung von Privat¬
patienten haben. Da das Land die ganze Einrichtung der
Klinik samt allen Hilfskräften stelle, dürste es der Billigkeit
entsprechen, einen Teil der von den Professoren erhobenen
Vergütungen der Staatskasse zukommen zu lassen. Auch
schlägt die Sparkommission vor, die Pensionierung der Hoch¬
schullehrer erst etwa mit dem 70. Lebensjahr eintreten zu las¬
sen. Aus einer Gegenüberstellung zwischen Tübingen und den
beiden badischen Universitäten stellte die Sparkommission fest,
daß die Verwaltung der beiden badischen Universitäten erheb¬
lich kostspieliger aufgezogen ist, als die der Universität Tübin¬
gen. Achnlichc Darlegungen macht die Sparkommission auch
ssir die Technische Hochschule Karlsruhe . Sir schlägt auch hier
eine Verminderung der Professorengehälter , eine Anrechnung
der Gutachtertätigkeit , eine Erhöhung des staatlichen Anteils
am Kolleagcld. eine Verminderung der Zahl der Lehrkräfte
und eine Herabsetzung der Vergütungen für Assistenz vor.

Braun -Regierung empfiehlt dem Landtag
Ablehnung des . Stahlhelm -Volksbegehrens

Das Preußische Staatsministerium hat am Dienstag in
einer Sitzung beschlossen, das Ergebnis des Stahlhelm -Volks¬
begehrens dem preußischen Landtag sofort zergehen zu lassen
und ihm die Ablehnung des Volksbegehrens zu empfehlen.
Wann nun der Termin für einen Volksentscheid festgesetzt
werden wird, ist im Augenblick noch nicht zu sagen. Ter Land¬
tag tritt am 7. Juli wieder zusammen. Je nachdem, ob nun
der Landtag am Anfang der Sitzungsperiode oder später zu
dem Inhalt des Volksbegehrens Stellung nimmt, wird na¬
türlich auch der Termin für den Volksentscheidfrüher oder
später gelegt werden müssen. Mau nimmt jedenfalls nicht an,
daß für den Volksentscheidschon der Termin vom 2. August
in Frage kommt, sondern vielleicht erst der 9. August oder ein
noch späterer Termin.

Flottendedatte im französischen Senat
Es steht noch nicht fest—

Paris , 2. Juli . Der Senat beschäftigte sich heute vormit¬
tag bei der Flottenbaurate 1931/32, die die Kammer bereits
mit dem Vorbehalt bewilligt hat, daß vor der Auftragsertei¬
lung daS Parlament über die Tonnage befragt werde. Gegen
diesen Vorbehalt der Kammer wurde im Senat von verschie¬
denen Rednern protestiert. Der Berichterstatter des Marine-
ausschusseS betonte, daß man nicht deswegen, weil die Abrü¬
stungskonferenz herannahe, den Flottenbau verzögern dürfe.
Es sei Wohl gut, den Frieden zu sichern, aber eS liege kein
Grund vor, angesichts eines Deutschlands, daS Panzerschiffe
von besonderem technischem Wert auf Kiel lege, angesichts
eines Italien , das 30 Schifsseinheiten von insgesamt 60 000
Tonnen gebaut habe und angesichts eines England , das seine
Ueberlegenheit zur See behalte, inaktiv zu bleiben. Es stehe
auch noch nicht fest, daß die Konferenz wirklich erfolgreich sein
werde. Der Berichterstatter des Marineausschusses vertrat die
Ansicht, daß Frankreich auf der sofortigen Kiellegung der im
vorliegenden Bauprogramm vorgesehenen Schiffe bestehen
müsse, wenigstens solange, wie Deutschland sein Panzerschiff¬
bauprogramm nicht auf dem Altar des Friedens und der Ver¬
antwortung geopfert habe. Frankreich habe genug Opfer ge¬
bracht (!) und nickt nötig, noch weitere zu bringen. Auch der
Marineminister pflichtete der Ansicht bei, daß man die Aus¬
führung des Barlprogramms beschleunigen müsse, weil das
Land nicht verstehen werde, daß man die französische Seever-
teidigung angesichts der neuen deutschen Flottenbauten nickt
sichere. Unter den Rednern , die besonders scharf gegen die
deutschen Flottenbauten zu Felde zogen, befanden sich die Se¬
natoren Lemery und Rio. Auch- Senator Cheron konnte sich
nicht enthalten, die Bemerkung- zu machen, daß der Durch-
schnittssranzose es nickt verstehe, daß Deutschland dauernd sein
Elend in alle Welt hinausschreie und doch Geld finde, eine
solche Marine aufzubauen. Senator Hennessy bemerkte dazu,
Deutschland baue eine Angriffszwecken dienende Flotte , wäh¬
rend es 1911 nur eine Defensivflotte besessen habe. Die Wei¬
terberatung wurde auf den Nachmittag verschoben.

Achtstundentag in Spanien

Madrid,  2 . Juli . Die spanische Regierung hat eine
Verordnung unterzeichnet, durch welche für Spanien der Acht¬
stundenarbeitstag in genauer Anlehnung an das Washing¬
toner Abkommen eingeführt wird.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, Z. Juli . Eugen Behle von EngelSbraud ist

gestern vormittag von der Klinik für Gemüts - und Nerven¬
krankheiten weg, wo er zur Beobachtung seines-Geisteszustan¬
des eingeliefert war , wieder ins Untersuchungsgefängnis in
Tübingen zurückgeführt worden. Das Ergebnis dieser psychia¬
trischen Beobachtung wird öffentlich erst durch die Schwur¬
gerichts-Verhandlung bekannt werden. Da die Voruntersuchung
noch nicht abgeschlossen ist, dürfte die Verhandlung wohl erst
nach den Gerichtsferien zu erwarten sein.

(Wetterbericht .) lieber Mitteleuropa liegt noch ein
Hochdruckgebiet. Unter seinem Einfluß ist für Samstag und
Sonntag bei zunehmender Gewitterneigung mehrfach heiteres
Wetter zu erwarten.

Wildbad, 2. Juli . (20 Prozent Umlage.) Der stäüt. Vor¬
anschlag kam in der letzten Sitzung des Gemeinderats zur
Beratung . Stach ihm betrügt die Gesamtsumme der Einnah¬
men 713110M ., die Gesamtsumme der Ausgaben 1012 940 M .,
der Abmangel 299500 M . Es wurde beschlossen, den Abmangel
von 299500 M . zu decken erstens durch eine Umlage von 20
Prozent , zweitens durch einen Zuschuß der städt. Bergbahn
laut deren Voranschlag von 22 800 Mt., drittens soll ein Dar¬
lehen ausgenommen werden für die erste Rate für den geplan¬
ten Einbau einer Turbine des Elektrizitätswerkes mit 10000
Mark und ein Darlehen für den Bauaufwand im Schlachthaus
einschließlich der ersten Rate von zusammen 10100 M . Bezüg¬
lich des verbleibenden ungedeckten Abmangels von 59600 AI.
will man um einen Zuschuß aus dem Ausgleichsstock und um
einen Staatsbeitrag - zu den Lehrergehältcrn der Volksschule
und außerdem wegen des Steuerausfalls bei der staatlichen
Badverwaltung um einen Steuerbeitrag beim Finanzministe¬
rium einkommeu.

Die Krebsangst
Sie steigt, die Krebsangst, gewiß, auch der Krebs nimmt

zu, zumindest nimmt die statistische Erfassung des Krebses zu.
Aber die Krebsaugst steigt in viel schnellerem Maße . Das
erfüllt jeden ehrlichen Volksfreund mit Sorge und Kummer.
Die Menschen sind heute ohnehin schon so von Angst und
L-org-e durchgeschüttclt, ihr Lebenswille wird schwächer und
schwächer, wie man auch aus dem abnehmenden Willen zum
Kinde sieht, daß jede weitere Angst und Verängstigung der
Menschen verhängnisvoll werden kann. Gegen das übergroße
Angstgcspeusi hilft nur eines: Wahrheit und Klarheit . Tic
volle Wahrheit wirkt immer angstzerstörend, ganz besonders
beim Krebs. Es ist zu wenig bekannt, daß das Ansteigen- der
Krebszifsern eine Folge der besseren ärztlichen Diagnostik und
eine Folge der Altersverschiebung in der Bevölkerung ist. Es
ist viel zu wenig bekannt, daß der Krebs in den ersten Sta¬
dien mit größerer Sicherheit und auch später neuerdings mit
gutem Erfolg heilbar ist. Gewiß, man hat viel von den Ra¬
diumbehandlungen gehört, es ist aber wieder viel zu wenig
bekannt, daß dem Arzt verbesserte Operationstechnik, Röntgen¬
strahlen, Radiumstrahlen , elektrische Behandlung zur Verfü¬
gung stehen und nur in jedem Falle richtig angewendet wer¬
den müssen. Es sind die ersten Anzeichen eines Krebses viel
zu wenig bekannt und so wird mancher durchaus hoffnungs¬
volle Fall verbummelt und trägt dann wieder dazu bei, die
allgemeine Angststimmung- zu erhöhen. Die Wahrheit über
den Krebs ins Volk hineinzutragen , das wird am wirksamsten
helfen, die Krebsangft zu zerstreuen und die Krebskrankheit
wirksam zu bekämpfen. Das ist die Ausgabe der neuen Wan¬
derausstellung des Deutschen Hygiene-Museums „Kampf dem
Krebs", die am 9. Juli 193! in Stuttgart in den Ausstellungs¬
hallen auf dem Gewerbehalleplatz, Eingang Kanzleistraße, er¬
öffnet wird.

Württemberg.
Stuttgart, 2. Juli. (Riicktrlttsgesuch von Prof. Dr. Pazaarek.)

Der Vorstand des Landesgewerbemuseums, Prof. Dr. Pazaurek, hat
sein Riicktritlsgesuch eingereicht. Das „Stuttgarter Neue Tagblatt"
schreibt dazu: Man geht selbstverständlich nicht fehl, wenn man an¬
nimmt, daß dieses Riicktrlttsgesuch Pazaureks mit den Erörterungen
über einige Neuordnungen im Landesgewrrbemuseum zusammenhängt.
Prof. Dr. Pazaurek würde nach den Bestimmungen der Beamten¬
ordnung zwar ohnehin in nicht allzuferner Zeit von seinem Amte
zurücktreten. Es wäre aber doch überaus bedauerlich, wenn dieser
sehr verdienstvolle Museumsleiter schon jetzt und unter dem Eindruck
einer gewissen Verstimmung vor dem gesetzmäßigen Termin seinen
Posten niederleqen würde, den er 25 Jahre lang mit unermüdlicher
Liebe und vorbildlicher Initiative verwaltet hat.

Ludwigsburg, 2. Juli. (Um die Nachfolge von Dr. Frank—
71 Bewerber.) Aus die Ausschreibung sür den Bürgermeisterpostcn
der badischen Stadt Eberbacha. N. als Nachfolger des früheren Eber¬
bacher Bürgermeisters und jetzigen Ludwigsburger Oberbürgermeisters
Dr. Frank sind 71 Bewerbungsschreiben einqegängen. Unter den Be¬
werbern sind keine Eberbacher. In den nächsten Tagen werden die

Bewerbungen gesichtet und eine Auswahl g-iroffen. Unter den Be.
Werbern befinden sich die verschiedenstenBerufe, auch zahlreiche Bür.
germeister, Oberbürgermeistera. D. und Staatsbeamte. Natürlich
finden sich solche aller Parteischattierungenund auch solche, die wie
bei einer Submission Preisunterjchiede machen. Etn Bewerber sogar
ein akademischer Doktor, will mit 150 Mark monatlich zufrieden sein

Bollmariugen. OA. Horb, 2. Juli. (Vermißt.) Ein junges Mädl
chen von hier ist seit zwei Tagen abgängig, nachdem sie nach Nagold
zu einem Arzt gegangen war. Nachforschungen waren bisher ergeb-
nislss.

Gürtringrn, OA. Herrenberg, 2. Juli. (Hagelwetter.) Gestern setzte
um 3 Uhr ein Hagelwetter von ungeheurem Ausmaß ein. Mit un¬
heimlicher Wucht prallten taubeneigroße Eiskörner etwa eine Viertel¬
stunde lang aus die Fluren hernieder. Die Getreidefelder waren zu
einem großenT-il niedergeschlagen, die Halme abgedrückt und die
Aehren abgeschlagen. Ganz schrecklich war das Bild auf der von
Obstbäumen umsäumten Straße Gärtringen—Deusrinaen, die mit
Aepseln und Birnen von schon ansehnlicher Größe, Blättern und
Hagelkörnern übersät war.

Kirchhausen, OA. Heilbronn, 2. Juli. (Erneutes Auftreten von
Wildschweinen.) Verschieoene Landwirte müssen die Feststellung machen
daß auf hiesiger Markung wieder Wildschweine an ihrer schädlich««'
Arbeit sind. Einem Landwirt wurde ein Kartoffelacker von 8—10 Ar
vollständig zerwühlt. Es wäre dringend zu wünschen daß es dem
Iagdpersonal gelingen würde, dieser schädlichen Borstentiere habhast
zu werden. Vor zwei Jahren schon richteten die Wildschweine de-
trächtltchen Schaden an und die Entschädigung sür diesen ist nicht
besonders groß.

Obertürbheim, 2. Juli. (Leichenländung. — Selbstmordversuch.)
Gestern vormittag wurde 200 Meter unterhalb der Neckarbrückedie
Leiche eines Kriegsinvaliden aus Mellingen aus dem Neckar geländei.
Seine unheilbare Kriegsverletzung hat den Mann in den Tod gelrieben.
— Heute vormittag sprang eine in den 50er Jahren stehende ver-
heiratete Frau aus Untertürkheim in der Nähe der Neckarbrücke hier
in den Neckar. Einige beherzte Männer, die am Bahnbau beschäftigt
waren, retteten die Frau und übergaben sie der Polizei. Eine unheil-
bare Krankheit soll die Frau zu diesem Schritt veranlaßt haben.

Göppingen, 2. Juli. (Der Milchkrieg.) Der Milchkrieg nimmt
immer schärfere Formen an. Ein großer Teil der Einwohner steht
hinter der Freien Milchhändlervereinigungund boykottiert die Milch-
zentrale. Um dem Boykott wirksam entgegenzutrelen, nahm die Po¬
lizei gestern abend eine groß angelegte Razzia in bestimmten Straßen
der Stadt vor. Es wurden eine große Zahl von Verbrauchern gestellt,
die ihre Milch direkt von den Frischmilchhändlern auf den Landorlen
holen. Wie polizeilicherseits mitgeteilt wurde, sehen die Festgestcllten
ihrer Bestrafung wegen Uebcrtretung der Pollzeiverordr.ung über den
Milchhofzwang entgegen.

Schwenningen, 2. Juli. (Die Zweigniederlassung Btllingen der
KienzleA.-G. aufgehoben.) Ins Handelsregister beim Amtsgericht
Billingen wurde bet der Firma Kienzle, UhrenfabrikA.-G. Villingen,
eingetragen: Sämtliche Prokuren, die sich aus die Zweigniederlassung
Villingen beschränkt haben, sind erloschen. Die Zweigniederlassung
Villingen ist ausgehoben.

Welzheim, 2. Juli. (Großes Fischsterben in der Wieslaus.) Im
Wieslaujfluß von der Klingcnmühle avwärts bis zum Ort Michelau
wird seit Samstag ein großes Fischsterben beobachtet. Es ist sestge-
stellt worden, daß eine giftige Säure in die Wieslaus geschüttet wurde,
die nun zur Vernichtung des ganzen Fischbcstandes aus dieser Strecke
geführt hat. Den Fischpächtern ist dadurch ein großer Schaden ent¬
standen. Gerichtliche Untersuchung ist eingeleitet. Diese Unvorsichtig¬
keit dürste dem Täter teuer zu stehen bekommen.

Waldsee. 2. Juli. (Selbstmord.) Die Gerichtskommisjion kam in
dem Fall der erhängt aufgesundenen Frau SchiffsckaukelbesitzerMeter
in Oberurbach zu dem Untersuchungsergebnis, daß Selbstmord vorliegt.

Raubmord
Stuttgart,  2 . Juli . Das Polizeipräsidium teilt mit:

In einem Hause der Raitelsbcrgstraße in Ostheim ist am 1.
Juli über die Mittagszeit eine 45 Jahre alte Frau , die allein
in ihrer Wohnung anwesend war , von einem Mann über¬
fallen, niedergeschlagen und berankt worden. Die Frau erlitt
lebensgefährliche Verletzungen. Dem Täter dürften etwa 5«
Mark in die Hände gefallen sein. Die Kriminalpolizei verfolgt
eine bestimmte Spur.

Stuttgart , 2. Juli . Zu dem- Raubmord in Ostheim wird
noch gemeldet, daß es sich um eine Malersfrau im Hause der
Raitelbergstratze Ai handelt. Der Täter ging gegen die Frau
in bestialischer Weise vor. Sie war allein zu Hause. Auf
irgendeine Weise konnte er sich Eingang - in die Wohnung ver¬
schaffen. Er muß mit den örtlichen Verhältnissen gut vertraut
gewesen sein. Mit einem eisernen Hebelarm schlug er die
Frau unbarmherzig auf den Kopf, dann ins Gesicht, auf
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Carla Hollmann merkte, wo ihn der Schuh druckte
und sie beschloß, ihm zu helfen.

„Lassen Sie mich zu Herrn Teutschental stehen, Herr
Jordan !" sagte sie. „Ein Mädchen kann einem Manne
diese bittere Pille viel bester beibringen."

Jordan atmete erleichtert auf.
„Fraulein Hollmann . . . ich erhöhe Ihr Gehalt! Ja,

nehmen Sie mir diese Aufgabe ab. "
Carla lachte und ging.
Nach einer Stunde war sie wieder da. Sie glühte wie

eine Rose und ihre Augen strahlten.
Verlegen fragte Hans Jordan : „Was . , , hat Herr

Teutschental gesagt."
Carla lächelte. Jordan fand sie reizend in dem Augen¬

blicke.
Statt der Antwort auf die Frage sagte sie: „Wir

haben uns verlobt, Herr Jordan !"
Das war zu viel der Üeberraschung. ^
Hans Jordan sank in einen Sessel. ^
„Sie . . . haben sich verlobt! Sie . , , sind ein¬

gesprungen!"
„Ja , und . . . ich glaube, er wird auch mit der armen

Smcka zufrieden sein. Und . . . gern . . . ja gern habe ich
Hu schon immer gehabt."

Hans schlang wie ein übermütiger junger Bursche
seinen Arm um Carla und rief jubelnd: „Jetzt ist alles

gut ! Jetzt mag kommen was da will ! Ich sorge mich
nicht! Jetzt können wir gemeinsam die Welt einreißen!"

Carla lachte hell auf und sagte dann ernst: „Nicht ein¬
reißen , , . aufbauen sollen wir, Herr Jordan ." .

Am gleichen Abend fand die Doppelverlobung und die
Feier des Wiedersehens in der Villa Jordan statt.

Der Geheimrat war überglücklich.
Er liebte Maria wie sein eigenes Kind, hatte sie vom

ersten Tage an gut leiden mögen.
Und daß sonst alles zusammenpaßte, das war ihm

umso lieber.
Einen rührenden Anblick bot das alte Fürstenpaar.
Sie saßen still zusammen und hatten sich an den

Händen gefaßt, als wollten sie damit sagen: nichts auf
Gottes Erde soll uns setzt mehr trennen.

Als Hans einmal einen Augenblick alleinstand, sagte
Frau Jmoyen zu ihm: „Hans . . . die Stunde ist ge¬
kommen. vor der mir gebangt hat."

„Und, Mama !"
„Ich kann mich Deines Glückes freuen!" sagte sie

schlicht. „Als wenn es das Meine wäre. Hans . . .
Hans . , , mein lieber Junge ! Jetzt wirst Du doch noch
ein Ehemann ! Hast Dir ein reizendes Frauchen heim-
geholt. Tie liebe kleine Frau Maria . . . Du . sie hat das
Glück in sich! Sieh sie doch an. wie es sich aus den Augen
förmlich ans Licht drängt. Aber . . . ich glaube, sie wiiL
es festhalten. die kleine liebe Frau ."

„Ja . Mama ! Den ganzen Tag habe ich mich gefragt,
wie war es möglich, daß ich solange blind war. daß ich
nicht sah! Mama . . . wenn wir allein sind, dann will ich
Dir einmal von Olga Romanowski erzählen, von einer
edlen . . . und unglücklichen Frau . Ich fühle . . . sie denkt
jetzt an uns und wünscht auch mir in ihrem Herzen Glück.

Sie . die so stark war. daß sie die Liebe überwand, daß
sie den Weg der Pflicht ging." . ,

Frau Jmogen sah zu Boden und ihre Stimme zmer.e:
„Ueberwinden! Wir Frauen . . - müssen so oft über¬
winden, Hans . Werde Du glücklich, mein lieber Hans. . .
dann will ich auch glücklich sein . . . und Frau Olga.«,
sie wohl auch."

Da küßte er ihr innig die kleine Hand.
^ —Ende . —

Vermischtes
Die Hinterlassenschaft des Komponisten Debnssy,

Der berühmte französische Komponist Debussy ist, wie ^
kannt. vor acht Jahren gestorben. Seine Witwe fand ume
den nach seinem Tode zurückgebliebenen Papieren einig«
früher unbekannte Manuskripte , die nach ihrer Allsichteine
hohen musikalischen Wert besaßen. Darunter befand sich er
umfangreiche musikalische Ode und eine große Smjon
„Vachus Triumph ", die vom Künstler im Jahre 1917 verMi
wurde. Frau Debussy beschloß, die beiden Werke in ein
Galavorstellung anfführen zu kaffen und das Einkomur
aus dieser Veranstaltung zur Errichtung eines Demm
am Grabe ihres toten Gemahls zu verwenden. Die -v
wirklichung dieses Planes stieß aber auf eine Reihe unv
hergesehener Schwierigkeiten. Ein früherer franzosyM
Minister , der sich bereit erklärt hatte, seinen Namen au
Spitze Ser Ehrenmitglieöerliste zu setzen, zog im letz
Augenblick seine Zusage zurück und erwirkte, daß auch
anderen Protektoren der Veranstaltung sich weigerten,
Aufführung beizuwohnen. Statt des erhofften großen
minus endete die Galavorstellung mit einem bedeur
Defizit. Frau Debussy macht das ganze Komitee «» ^
Minister an der Spitze für das Mißlingen dA ..̂
tung haftbar und klagt auf Schadenersatz.



^ „de und Overarm, südaß die Frau eine lebensgefährliche
'̂ ninlekimg und andere Verletzungen davontrug . Die Frau

vor ihrem Bette nieder. Die Tat wurde erst entdeckt,
iim Nachmittag das Kind der Frau von der Schule nach

ewinc kam und die Wohnung nicht betreten konnte. Mit
Ee einer Leiter stieg es in die Wohnung ein und fand die
Änberströmte Mutter . Das Werkzeug ließ der Räuber am
Tatort zurück. Die Polizei hofft, seiner bald habhaft werden
zu können.

Flugzeug auf dem Dodensee gekentert
Jriedrichshafen, 2. Juli . Mittwoch abend gegen K6 Uhr

-»> iniolae des hereingebrocheneu heftigen Gewittersturmes ein
non der Deutschen Versuchsanstalt für Luftfahrt zu Versuchs-
'wecken gechartetes Junkersflugzeug auf dem Bodensee ganz
w der Nähe der Dornierwerke gekentert. Die dreiköpfige Be-
lakunq konnte gerettet werden. Das Flugzeug selbst, das mit
«Wollen Instrumenten ausgerüstet war , ist schwer besclfli-
dmt worden. Die Junkersmaschine war vor einiger Zeit im
Auftrag der Deutschen Versuchsanstalt für Luftfahrt in Ber¬
lin hierher geflogen, um auf dem Bodenfee, der für die er¬
strebten Versuchsziele besonders geeignet erschien, vor allem
«aiserdruckmessungen anzustellen. Zu diesem Zweck wurde das
«andflugzeug, ein Typ älterer Konstruktion, hier behelfs-
Miq mit Schwimmern versehen, nachdem es bereits mit
mrwollen Instrumenten ausgerüstet war . Das Flugzeug war
oestern mittag wieder mit drei Mann an Bord damit beschäf¬
tigt weitere Versuche durchzuführen, als gegen 5 Uhr plötzlich
ein heftiger Gewittersturm von Westen her losbrach. Die Ma¬
schine befand sich bereits dicht vor der schützenden Halle der
Dornierwerke in Manzell , als sie von einer heftigen Sturmböe

wurde, die das Flugzeug auf die Seite legte. Bemüh¬
ungen der Besatzung, cs wieder in Gleichgewichtslagezu brin¬
gen mißlangen und schließlich, kippte es ganz um. Die Be¬
satzung mußte ins Wasser springen, wurde aber von dem so¬
fort herbeieilenden Motorboot der Dorniermetallbanten aus¬
genommen. Der Monteur hatte leichtere Verletzungen erlitten.
Durch die hochgehenden Wogen wurde die Maschine weiter
dem Lande zugetrieben und liegt jetzt kieloben 10 Meter vom
Wr entfernt mit dem Motor aui dem Grunde . Der 15 Me¬
ter lange Hauvtschwimmer, der durch die Wucht der Wellen
von der Maschine abgerissen wurde und in zwei Teile zer¬
brach, lieg etwa 60—80 Meter abseits. Inwieweit von den
wertvollen Apparaten , deren Wert den des Flugzeuges weit
übersteigen soll, noch etwas zu retten bzw. brauchbar ist, läßt
sich noch nicht sagen. Die Versuchsfahrten, die wichtige wissen¬
schaftliche Ergebnisse zeitigten, standen kurz vor dem Abschluß.
Um so bedauerlicher ist es, daß ein mißliches Geschick sie vor¬
zeitig unterbrach und bedeutenden Schaden anrichtctc. Er¬
freulich ist aber, daß kein Menschenleben zu beklagen ist. Die
Ursache des Unfalls ist hauptsächlich auf den plötzlich herein-
aebrochenen Sturm und wohl mit darauf zurückzuführen, daß
die Besatzung des Flugzeugs mit den meteorologischen Ver¬
hältnissen des Bodensees nicht wie die heimische,' Piloten ver¬
traut war.

Baden.
Folgenschwerer Zusammenstoß.

Ettlingen. 2. Juli . Ein schwerer Berkehrsunfall ereignete
sich gestern abend bei der Spinnerei . Der Motorradfahrer
Melker Kroeckle aus Rüppurr fließ mit dem Radfahrer , Ma¬
lermeister Gschwander aus Langensteinbach, zusammen. Beide
kamen dabei zu Fall . Kroeckle erlitt durch den Sturz einen
Zchüdelbruch und mußte in schwerverletztem Zustande ins
Hospital hier eingeliefert werden. Seine Soziusfahrerin , ein
Fräulein Müller aus Rüppurr , sowie der Radfahrer
Gschwander kamen mit weniger schweren Verletzungen davon.

Handel, Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart. 2. Juli. (Schlachtviehmarkt.) Dem Donnerstagmackt

am städt. Vieh- und Schlachthof wurden zuaesührt: 3 Ochsen, 8
Bullen. 27 Iungbullen, 60 Rinder, 3l Kühe, 607 Kälber. 469 Schweine:
unverkauft 10 Iungbullen, 20 Rinder, 10 Kühe. Erlös aus je 1 Ztr.
Lebendgewicht: Ochsen—, Bullen 3 34—35 (letzter Markt: 35—36),
b 30- 33 (32- 34), Rinder 3 46- 49 (47—49), b 41—45 (42- 46).
Kühe Kälberb 45- 50 155- 58 , c 39- 44 (46—53), cl 30- 37
<38—44), Schweine3 fette über 300 Psd. 43—44 (42—43), d voll-
fleischige von 240—300 Psd. 44—45 (43- 44), c von 200—240 Psd.
44- 46 (43- 46), cl von 160—200 Psd. 42—44 (unv.), e fleischige von
IM- I60 Psd. 40—42 (40- 41), Sauen — (32—36) Mark. Markt-
veelaus: Großvieh schleppend, Ueberstand, Kälber schleppend, Schweine
mäßig.

Neueste Nachrichten.
München, 2. Juli. Der Staatsminister für Unterricht und Kultus

hat gestern avend den Rektor der Universität München zu sich ge¬
beten, um einen Bericht über die Vorfälle an der Universität und die
inzwischen vom Senat darüber gesoßten Entschlüsse entgegenzunehmen.
Die noch im Gange befindliche Untersuchung der Vorgänge durch
einen besonderen Ausschuß des Senats soll mit möglichster Beschleuni¬
gung zum Abschluß gebracht werden. Der Kultusminister hat gebilligt,
daß das Hauptgebäudeder Universität bis Ende dieser Woche ge¬
schloffen bleibt.

Lindau, 2. Juli. Bei dem gestern abend gegen6 Uhr plötzlich
austretenden Gewittersturmbefanden sich drei Reichswehrsoldaten im
Bad neben der Luitpoldkaserne im Wasser. Zwei davon konnten sich
kotz der hohen Wellen auf den sog. Hexenstein retten. Der Dritte,
der 20jährige Jäger Thomas Maß der9. Kompagnie des 19. In¬
fanterieregiments, versuchte zum User zu schwimmen, wurde aber von
den hohen Wellen an dte Usermauer geschleudert und versank. Seine
Leiche konnte durch den Wasserschutz der Landespolizei geborgen
werden. Der Sturm hat außerdem am bayerikch-württembergischen
vodenseeufer einigen Baumschaden angerichter.

Pirmasens, 2. Juli. Ueber dem Ort Oppenbrunn in der West
Wz Ist heute morgen ein Flugzeug erschienen, das einige Kreise zog
und längere Zeit über deutschem Gebiet verweilte. Augenzeugen be¬
haupten, es an seinen Abzeichen als eine französische Militärmaschine
"sannt zu haben.

Plack, 2. Juli. 700 Arbeitslose zogen heute mittag nach dem
Suztstratsgebäude und schlugen unter dem Rufen„Arbeit und Brot"
lamtliche Fenster des Gebäudes ein. Darnach zogen sie zum Land-
wtsamt. Unterwegs beschädigten sie dte Geschäfts- und Banklokale,
vor dem Landratsamt erwartete sie bereits eine Abteilung Polizei,
?... wit der Waffe der Demonstation ein Ende machte. Einige An
luyrer der Kundgebung wurden verhaftet.
i Berlin, 2. Juli. Der stellvertretende französische Militärattache
m Berlin, Kapitän de Mierry, der seinerzeit in den Königsberger
vpwnagezwtschenfall verwickelt war, ist jetzt von der französischen
-a-gterung abberusen worden und hat Berlin"bereits verlassen.
<>„„ 2-Juli. Der Warschauer Magistrat hat die fälligen
wiii-Gehnlier der Beamten infolge Fehlens verfügbarer Mittel weder

heute ausbezahlt. Die Beamten erhielten lediglich Vor
Muffe in Höhe von 10 bis 50 Zloiy.

Die Nordlaudfahrl des »Graf Zeppelin"
Friedrichshofen, 2. Juli . Das Luftschiff„Graf Zeppelin"

olner Mitteilung der Wcrftleitung schon für heute
" zwischen8 und 9 Uhr in Friedrichshafen zurückerwar-

nIO. Deute früh um 7 Uhr befand sich das Luftschiff über

„Graf Zeppelin" über Sylt.
Westerland (Sylt ), 2. Juli . Das Luftschiff„Graf Zeppe¬

lin " hat auf seiner Rückreise nach Friedrichshofen heute um
10.15 Uhr das Listcr Tief (Sylt ) mit Kurs auf die Westküste
Schleswigs passiert.

„Graf Zeppelin" über Hamburg.
Hamburg, 2. Juli . Das Luftschiff „Graf Zeppelin" er¬

schien, elbaufwärts kommend, kurz nach 6 Uhr nachmittags
über Hamburg und führte eine Schleifenfahrt von etwa einer
Viertelstunde über der Stadt aus . Das Luftschiff fuhr dann
in südöstlicher Richtung weiter.

Die Hinrichtung Kürteus
Köln, 2. Juli . Der Düsseldorfer Massenmörder Peter

Kürten ist heute früh um 6 Uhr, wie schon gemeldet, im Hofe
des Staatsgefänguisses in Köln am Klingelpütz mit dem Fall¬
beil hingerichtet worden.

Nachdem das Gnadengesuch Kürteus gestern mittag vom
preußischen Staatsministerium abgelehnt worden war, wnrde
aus Gründen der Menschlichkeit die unverzügliche Hinrichtung
des neunmal zum Tode Verurteilten angeordnet . Da in dem
Gefängnis in Düsseldorf-Deerendorf, in dem Kürten bisher
Inhaftiert gewesen war , kein Hof vorhanden ist, der nicht von
außen eingesehen werden kann, wurde der zum Tode Verur¬
teilte gestern nachmittag um 3 Uhr nach dem Kölner Gefäng¬
nis am Klingelpütz überführt.

Kürten wußte bei der Ueberführung noch nicht, daß sein
Gnadengesuch verworfen war . Um 17 Uhr teilte Oberstaats¬
anwalt Dr . Eich ihm den Beschluß des preußischen Staats-
Ministeriums mit und eröffnete ihm, daß die Strafe am fol¬
genden Morgen vollstreckt werden würde. Kürten nahm die
Mitteilung äußerlich gefaßt entgegen. Auf die Frage des
Oberstaatsanwaltes nach etwaigen Wünschen bat Kürten , daß
sein Beichtvater in Düsseldorf, der Franziskanerpater Albrecht,
zu ihm kommen möge. Dieser Wunsch wurde sofort erfüllt.
Pater Albrecht sowie Pfarrer Faschender und Kaplan Wei-
mann verbrachten die Nacht mit Kürten , der an die Angehö¬
rigen aller seiner Opfer Briefe schrieb, in denen er die tiefste
Rene über seine Taten zum Ausdruck brachte und um Ver¬
gebung bat. Punkt 6 Uhr betrat Kürten , die Hände auf dem
Rücken mit einer Schnur leicht gefesselt, den Hof, auf dem die
Guillotine , die noch aus der französischen Revolutionszeit
stammt, aufgestellt war . Die nochmalige Frage nach einem
Wunsch verneinte Kürten mit leiser stimme . Ruhig und ge¬
faßt ging er in den Tod.

Auf der Straße hatten sich einige wenige Neugierige ein-
gcfunden, sodaß das gewöhnliche Straßenbild kaum eine Ver¬
änderung zeigte. Zur Absperrung hatte ein einziger Polizist
genügt.

Die Hinrichtung fand in Gegenwart des Präsidenten des
Strnfvollzugsamts , Lcmbke, des Oberstaatsanwalts Dr . Eich,
des Ministerialrats Dr . Weddingen-Berlin , der Mitglieder
der Beschluß-Strafkammer (Düsseldorf) und des Strafsenats
des Oberlandesgerichtes sowie von zwölf unbescholtenen Bür¬
gern der Stadt Köln statt.

Amtliche Mitteilung zur Hinrichtung Kürteus
Berlin, 2. Juli . Der Amtliche Preußische Pressedienst

teilt mit : In der Straffache gegen den durch rechtskräftiges
Urteil des Schwurgerichts in Düsseldorf vom 22. April 1931
wegen Mordes in nenn Fällen zum Tode verurteilten Arbei¬
ter Peter Kürten hat das preußische Saatsministerium in der
Sitzung vom 30. Juni 1931 beschlossen, von dem Rechte der
Begnadigung keinen Gebrauch zu machen, sondern der Gerech¬
tigkeit freien Lauf zu lassen. Die Entschließung des Staats¬
ministeriums entspricht der Stellungnahme aller mit der Prü¬
fung der Gnadenfrage befaßten Stellen . Das Urteil ist
Donnerstag morgen um 6 Uhr in Köln vollstreckt worden.

Kommunistischer Sender
Köln,  2 . Juli . Am Mittwoch ungefähr 23 Uhr 30 Mi¬

nuten während einer Tanzmusikübertragung des Westdeutschen
Rundfunks schaltete sich plötzlich eine Stimme mit den Worten
ein: „Achtung, Achtung! Hier ist der Sender der kommunisti¬
schen rheinischen Presse. Wir senden, ob verboten oder nicht,
trotz Notverordnung."

Zu der gewaltsamen Störung teilt der Westdeutsche Rund¬
funk mit, daß diese Störung nur den Sender Langenberg be
traf und die kurze Werberede für die kommunistische Partei
nicht von irgend einem Mikrophon des Westdeutschen Rund¬
funks gesprochen wurde. Dies gehe aus folgendem Sachverhalt
hervor : Um 22.55 Uhr bemerkten die Beamten des Senders
Langenberg Knackgeräusche in der Sendung und stellten fest,
daß ihre Gespräche nicht über den Sender gingen. Es mußte
demnach an einer Stelle eine Leitungsberührung mit der
Uebertragungsleitung stattgefnnden haben. Um 23 Uhr wurde
die aus Köln kommende Tanzmusik des Senders Langenberg
von einer kurzen Werberede für die kommunistische Partei
überlagert . Schon nach einer halben Minute schalteten die
Beamten geistesgegenwärtig den Sender Langenberg ab und
gaben die Kölner Tanzmusik nach etwa fünf Minuten über
eine Ersatzleitung wieder aus den Sender . Es handelt sich
demnach um eine gewaltsame Einschaltung in eine Neber-
tragnngsleitung von unbefugter Seite.

Die Untersuchung dieses Falles liegt in den Händen der
Oberpostdirektion Düsseldorf.

Ludendorff zu SSO Mark Geldstrafe verurteilt
Gotha, 2. Juli . In dem Beleidigungsprozeß des ehema¬

ligen Großmeisters der Großen Landcsloge, Graf zu Dohna,
gegen den General der Infanterie a. D . Ludendorff wurde
heute das Urteil gefällt . Lndendorff hatte anläßlich einer
Versammlung dem Kläger bewußten Landesverrat vorgewor¬
fen, weil er als Großmeister der Freimaurerloge von der ge¬
planten Ermordung des österreichischen Thronfolgers und dem
drohenden Ansbruch des Weltkrieges Kenntnis gehabt habe.
Das Urteil lautete auf eine Geldstrafe von 500 Reichsmark, in
deren Nichteinbringnngsfall für je 50 Reichsmark ein Tag Ge¬
fängnis tritt . Dem Kläger wird die Befugnis zugesprochen
das Urteil in Ludendorffs „Volkswarte", in der „Krcuzzei-
tnng " und im „Friedericus " zu veröffentlichen. Die Kosten
für das Verfahren werden dem Beklagten auferlcgt.

In der Begründung wird besagt, daß der Beklagte sich der
üblen Nachrede schuldig gemacht habe. Als strafmildernd sei

Mere bei Bergen . Um
oeney ui Schweden. Uhr überflog das Luftschiff Sku-

zn berücksichtigen, daß er nicht aus ehrloser, fonbsrn ans rein
vaterländischer Gesinnung heraus gehandelt habe.

Währrmgs - und Kapitalfragen
Bei der am vergangenen Samstag stattgefundenen Ta¬

gung des Zentralverbandes des deutschen Bankgewerbes sprach
n. a. außer dem Reichskanzler Dr . Brüning auch der Reichs¬
bankpräsident Dr . Luther . Dieser erklärte, daß die wirtschaft¬
liche und politisck>e Entwicklung der letzten Zeit mit aller
Deutlichkeit gezeigt habe, daß die Reichsbank auf jeden Fall
imstande ist, die deutsche Währung mit Erfolg zu verteidigen
und weil die Reichsbank diese ihre eigentliche Ausgabe auch nie
vernachlässigen werde, sei nichts törichter als das hier und da
anftauchende Gerede von einer neuen Inflation . Der Präsi¬
dent des Zentralverbandes führte in seinem Bortrag aus , daß
ein Wiederaufstieg des deutschen Volkes vom Wiederaufbau
des deutschen Volksvermögens abhängig sei und Laß ans die¬
ses Ziel hingearbcitet werden müsse.

Vierfacher Mörder festgenomme«
Neumarkt, 2. Juli . Wie bereits gemeldet, hat in den Mor¬

genstunden des Montag in dem Orte Pollanten der Maurer
Michael Stiegler seine vier Kinder im Alter von acht, neun,
zehn und sechzehn Jahren ermordet. Der Tat ist ein Kamps
mit der sechzehnjährigen Stieftochter vorausgegangen . Trotz
umfangreicher Polizeistreifen konnte der Mörder erst am Mitt¬
woch vormittag festgenommenwerden. Als nämlich um 10 Uhr
die Beerdigung der unglücklichen vier Opfer stattfinden sollte/
sah die Menschenmenge oben auf dem Berge den Mörder aus¬
tauchen. In größter Erregung liefen die Gendarmeriebeam¬
ten und die Leute den Berg hinauf und nahmen den Mörder
fest. Nach diesem Vorfall nahm die Beerdigung unter unge¬
heurem Andrang der Bevölkerung ihren Fortgang.

Am einen Fußball ermordet
Breslau, 2. Juli . In Sosnowice wollte ein 16jähriger

Junge einen Fußball , der Leim Spiel in einen Garten ge¬
fallen war, aus diesem herausholen . Die Hausbesitzerin ver¬
buchte, ihn daran zu hindern und wollte ihn aus dem Garten
nicht mehr herauslassen. Ihr ebenfalls erst 16jähriger Sohn
kam ihr dabei zu Hilfe und stieß dem Knaben ein Messer in
die Brust , sodaß er nach wenigen Augenblicken tot umfiet.
Die Polizei konnte nur mit Mühe die Frau vor der Lynch¬
justiz der Nachbarn retten.

Bombe im Arbeitsamt
Paris , i . Juli . Ein schweres Bombenattentat, bei dem

üinf Italiener schwer verletzt wurden, ist Mittwoch nachmittag
auf ein Pariser Arbeitsamt für italienische Staatsangehörige
im Osten von Paris verübt worden. Im Warteraum des Am¬
tes, das täglich von etwa 40 bis 50 Arbeitslosen besucht wiro,
befanden sich um diese Zeit etwa zwölf Italiener , als sie plötz¬
lich durch einen grellen Lichtschein und eine fürchterliche De¬
tonation aufgeschreckt wurden. In völliger Verwirrung such¬
ten die Arbeitslosen die Tür . Fünf von ihnen wurden schwer
verletzt und mußten ins Hospital geschafft werden. Tie Polizei
fand eine 105 Millimeter -Bombe. Der angerrchtete 'Schaden
ist außerordentlich groß. Ein beträchtlicher Teil des Erdge¬
schosses und ein Teil des ersten Stockes sind völlig zertrüm¬
mert . Die Bombe ist wahrscheinlich durch eine Zündschnur
zur Explosion gebracht worden und lag genau hinter der Ein¬
gangstür zum Arbeitsamt . Bisher sucht man vergebens nach
dem Täter.

Russischer Massenmord
Paris , i . Juli . Der „Herald" drahtet aus Moskau: Me

„Prawda " meldet die Erschießung von 108 Verbannten auf der
Kola-Halbinsel (Russisch-Finnland ). Die „Prawda " beklagt die
Notwendigkeit dieser harten Maßnahme , aber sie sei unab¬
wendbar gewesen, wenn nicht der allgemeine Aufstand aus-
brechen sollte, der Tausende von Menschenleben gekostet hätte.
Auf der Halbinsel herrscht seit einigen Tagen offene Gärung
gegen das Sowjetregime.

Der Rekord -Wettflug gelungen
Newyork, 2. Juli . Post und Gatty beendeten ihre rekord¬

brechenende Umfliegung der nördlichen Halbkugel am Mitt¬
woch um 20.47 Uhr Newhorker Zeit (etwa 3 Uhr morgens
deutscher Zeit).

Nach 8 Tagen 15 Stunden 51 Minuten , nachdem der Welt-
Expreß-Monoplan „Winnie Mae " den Newhorker Flugplatz
in Lstliäier Richtung verlassen hatte, erreichte er sein Ziel, mit
den letzten Strahlen der am westlichen Horizont versinkenden
Sonne um die Wette rasend. Dreimal umkreisten die Flieger
das Feld, das über lOOOo Menschen belagerten. In eleganter
Landung setzten sie den Aeroplan auf den Boden auf.

Ein Begeisterungssturm brach los ; die Massen brüllten,
tobten und drängten die 200 Polizisten im Augenblick zur
Seite und umdrängten das Flugzeug, trotz der Gefahr , von
dem wirbelnden Propeller erfaßt zu werden. Zur Begrüßung
hatten sich Lindbergh, Chambertin , Vertreter der Ministerien
und von Newyork City eingefunden. Hoover sandte eine
Glückwunschdepesche und lud die Flieger ins Weiße Haus ein.
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Raketenschutz bis 70 Kilometer Höhe?
Rom, 2. Juli . Jener Teil dts leeren Weltraums, der sich

über der italienischen Kolonie Tripolis in Afrika befindet,
soll als erster den Vorzug haben, von menschlichen Appara¬
ten berührt zu werden. Professor Darwin O. Lyon von der
amerikanischen Columbia-Universität beabsichtigt nämlich, aus
der Wüste von Tripolis neue Raketen unbekannter Konstruk¬
tion bis zur Höhe von 7V Kilometern hinaufzusenven. Pro¬
fessor Lyon, der einen wissenschaftlichen Namen zu verlieren
hat, versichert, daß es ihm mit diesem Experiment absolut
ernst sei. Er habe z. B . keineswegs die phantastische Absicht,
selbst mit der Rakete mitzufliegen, dagegen glaube er, daß es
möglich sei, mit Hilfe des Raketenantriebs Meßapparate bis
in sehr große Höhen hinaufzubefördern und sie auch wieder
unversehrt auf die Erde zu bringen . Professor Lyon erklärte
italienischen Journalisten , er habe eine Rakete bereits bis
zur Hohe von 9500 Metern empoxgetrieben. lSeine neue Ra¬
kete, die er aus der tripolitanischcn Wüste abschießen will,
bestehe aus mehreren Sektoren , die sich nacheinander entzün¬
deten. Wenn durch die Treibkraft eines Sektors eine bestimmte
Höhe erreicht sei, falle der Sektor einfach ab und der nächste
trete durch Selbstentzündung in Tätigkeit. Im Innern des
Apparates befänden sich in einer Kassette einige Meßinstru¬
mente, mit denen Temperatur , Luftdichtigkeit und die auch
von Piccard untersuchte Höhenstrahlung gemessen werden
können. Die Rakete soll also bei ihrem Aufstieg sich gewisser¬
maßen selbst verzehren, so daß zum Schluß von ihr buchstäb¬
lich nicht mehr übrig bliebe als die Kassette mit den wissen¬
schaftlichen Instrumenten . Das soll in der Höhe von etwa
70 Kilometer der Fall sein. Mit Hilfe eines sich automatisch
öffnenden Fallschirmes soll die Kassette wieder zur Erde zu-



rückgelangen, und auf diesem Rückivege sollen die automatisch
funktionierenden Meßapparate in Tätigkeit treten . Professor-
Lyon behauptet, der Abschuß der Rakete werde bereits in
nächster Zeit stattfinden. Er habe als sein Tätigkeitsfeld die
Wüste gewählt, weil hier die Rakete schlimmstenfalls wenig
Schaden anrichten könne. Ter amerikanische Professor scheint
sehr zuversichtlich mit dem Gelingen seines Experiments zu
rechnen, denn er will später eine zweite Rakete sogar in 100
Kilometer Höhe hinaufbringen und bei ihr zum ersten Mal
auch mit lebenden Wesen operieren. In dieser zweiten Ra¬
kete sollen nämlich einige Vögel und Mäuse eingeschlossen
sein. Professor Lyon glaubt sogar, daß eines Tages mit Hilfe
der Rakete tatsächlich der Mond erreicht werden könne. Er
selbst habe seine Ziele nicht so hoch gesteckt, was zweifellos
seinem Unternehmen ein verhältnismäßig solides Aussehen
gibt. Trotzdem erscheinen auch die beschränkten Pläne des
amerikanischenProfessors recht phantastisch. Zur Erreichung
einer Höhe von 70 Kilometern sind nach dem bisherigen
Stande der Technik die Vorbedingungen schwerlich gegeben.

Vermischtes.
Elektrische Riesenschläge, die nicht töten. Vor kurzem wurde

aus England gemeldet, daß ein Mann einen elektrischen
Schlag von 11 OM Volt erhielt und trotz dieser ungeheuren
Spannung mit dem Leben davonkam. So merkwürdig das
erscheint, so sind doch derartige Fälle schon manchmal berichtet
worden. Ja , der menschliche Körper hat noch mehr Elektrizi¬
tät ausgehalten, ohne zugrunde zu gehen. Vor einigen Jah¬
ren wurde ein Mann in China von einem Schlag von 2-2000
Volt getroffen, und obwohl die schweren Verbrennungen zur
Abnahme eines Arme-- und eines Beines zwangen, erholte er
sich doch wieder. Ein neck: stärkerer Schlag traf einen Ameri¬
kaner, ohne sofort zum Tode zu führen. Dieser Mann be¬
wahrte, nachdem ihn ein Strom von 33000 Volt getroffen
hatte, seine völlige Geistesklarhcit; aber er lebte nur noch
eine Stunde , in der er seine Empfindungen während des
Schlags als „ganz sckpnerzlos" schilderte. Wie ist es möglich,
daß solche elektrische Riesenschläge ertragen werden? Es
hängt das von sehr glücklichen Umständen ab. Im allgemeinen
wird der Tod durch zwei Ursachen hervorgerusen : entweder
werden die Gehirnzellen getroffen, die das Atmungszentrum
erfolgt in der Regel bei Starkstrom . Oder die Atmung wird
nicht geschädigt, abe? die Herzkammern beginnen zu „flim¬
mern", wodurch die Arbeit dieses Zcntralorgancs unterbro¬
chen wird. Das ist gewöhnlich die Wirkung des Schwachstro¬
mes. Manchmal wird durch einen elektrischen Schlag auch
eine doppelte Wirkung aus Atemzentrum und Herz hervorge¬
bracht. Tie Haut fetzt dem elektrischen Strom beträchtlichen
Widerstand entgegen, besonders wenn sic trocken und kühl ist
und durch Haare oder trockene Kleidung geschützt ist. Es kann
nun Vorkommen, daß der durchschlagendeStrom weder das
Gehirn noch das Herz beschädigt und der Mensch so mit ge¬
ringeren Verletzungen davonkommt. In jedem nicht sofort
tödlichen Falle ist die langdauernde Durchführung der künst¬
lichen Atmung von großem Wert ; aus diele Weise kann man¬
cher gerettet werden. Oft werden nämlich durch die Schläge
des Starkstromes die Nervenzellen nur eine Zeitlang außer
Tätigkeit gesetzt und erholen sich wieder, wenn die Atmung
ein oder zwei Stunden aus künstliche Weise erreicht wird. Eine
andere wirksame Behandlung ist die Erhaltung der Körper¬
wärme.

Migräne Md ihre Beseitigung
Von Dr . med. Marloth (L. R . N.).

Unter Migräne versteht man einen anfallweise austreten-
dcn, meist einseitigen Kopfschmerz. Das Leiden ist eine Oual.
Migräne ist in der Mehrzahl ererbt und wird ^>on der M̂ut¬
ter auf die Kinder übertragen . Dabei sind Frauen stärker
heimgesucht als Männer.

Ter erste Beginn der Migräne tritt nur selten vor den
Entwicklungsjahren auf, schließt sich vielmehr oft an die Ge-
schlcchstreife an, also meist vom 15.—21. Jahre.

Der Ausangspunkt dieser nervösen Kopfschmerzen sind
meist die Schädeldach- und Gesichtsnerven.

Als eigentliche Ursache wird eine durch „bestimmte Ein¬
flüsse" hervorgerufenc Blutleere bzw. Blutsülle dieser Nerven
angenommen. Man muß bedenken, daß die Nerven und
Blutadern und umgekehrt in engster Zusammenarbeit im
menschlichen Körper stehen.

Diese „bestimmten Einflüsse", vor allem für den Einzel-
„ansall", möchte man zur Abschwächung oder Beseitigung des
Leidens kennen. Es handelt .sich dabei, wie meist erst eine

.gründliche Untersuchung durch den Arzt zeigt, oft um ältere
Erkrankungen der Nase, des Rachens (Wucherungen) oder ge¬
störte Augeufunktionen, um nicht beachtete Ohrenleiden oder
sogar um chronische Verstopfung, der zahlreiche Mensä-en
gleichgültig gegenüberstehen. Man kann sich denken, daß durch
den Druck in den Gedärmen und auf die benachbarten Or¬
gane, besonders beim Stuhlgang (Pressen) eine Rückstauung
des Blutes nach dem Kopse und dadurch eure störende Blut¬
sülle des Gehirns eintreten kann, durch die Migräne bei ner¬
vös Veranlagten ausgelöst werden kann.

Schließlich müssen als Ursachen der Migränefälle körper¬
liche und seelische Ueberanstrengungcn, vor allem heftige Ge¬
mütsbewegungen, genannt werden.

Um nun diese qualvollen Migräneanfälle mit ihren Vor¬
boten in Form von allgemeinem Unbehagen, Kopfdruck,
Schwindel, Uebelkeit oder Ohrensausen, Augenslimmern oder
-schmerzen möglichst abzuschwächen oder zu beseitigen, wird
man zunächst die angegebenen eventuellen Grundleiden be¬
seitigen.

Man wird begreiflicherweise alle abnormen Reizungen
von außen aus den kranken Körperteil vermeiden und jede
Erregbarkeit des Nervensystems auszuschalten versuchen. Auch
die Migräneanfälle wird man mit Erfolg bekämpfen können
durch eine bestimmte Einstellung zu allgemeinen Gcsuudheits-
rcgeln und Diätsragen.

Bei erblich Belasteten wird man frühzeitig mit einer Be¬
handlung des Allgemeinzustandes beginnen. Den blutarmen
Kindern und Halbwüchsigenwird man oft Sonnen -, Luft - und
Hautbäder , Freiluft -Liegekuren neben kühlen Abreibungen,
allgemeine Massagen auch der Hals - und Kopfseiten wie elek¬
trische Behandlung verschaffen.

Sonne und Luft haben schließlich die meisten Menschen
zur Verfügung für diese Zwecke. Wenn es die Mittel erlau¬
ben, sind Klimawechsel zu empfehlen und für jung und alt
wichtig. Dazu genaue Tageseinteilung , auch betreffs der ge¬
mischten, kräftigen Kost, die man zeitweise mehr vegetarisch
einstcllen wird ; vor allem wird man Reizmittel , wie Alkohol,
Nikotin, starken Kaffee, verständigcrweise meiden oder ein-
tchränken. Zahlreiche Medikamente dienen zur Unterstützung
der Beseitigung bzw. Abschwächungder Migräne . Dringend
nötig ist die eingehende Beratung durch den Arzt.

Auch ältere Leute haben durchaus berechtigte Hoffnung

aus schließlich- Beseitigung des Leidens, da im „Umwälmn^
alter " (Uebergangsaltcr ) häufig die Migräne schwindet. ^

— „Kleine Gemälde lassen mich kalt, nur die
Stücke liebe ich." — „Sind Sie Kunstkritiker."
Rahmenlieserai' t." q-

övnz großem
- „Nein -

- Er : „Wenn du dich nicht so schrecklich langsam anm-
zogen hatte,t, hätten wir den Zug nicht versäumt " ^
„Und wenn du mich nicht so wahnsinnig gehetzt hättest' braucir
ten wir nicht so lange aus den nächsten zu warten ." ' ^

— Tommy : „Fräulein , sagten Sie nicht, Sie wollten mir
einen Kuß geben, wenn ich den ganzen Tag sehr brav bin^
Hübsches Fräulein : „Ja , mein Junge . Und das will iw
jetzt auch tun ." Tommy : „Nein, Fräulein . Ich habe meinem
großen Bruder den Kuß für eine Mark verkauft."

— Vater (zun: Sohn ) : „Ich habe mich entschlossen vom
Geschäft zurückzutrcten, du wirst es übernehmen." „Willst du
nicht noch ein paar Jahre Weiterarbeiten? Dann können !
uns beide zurückziehen."

Auch ein Fußballer. In einem V-Zug-Abteil dritter
Klasse zieht ein Herr seine Stiefel aus . Lächelnd sagte er zu
seinem Gegenüber : „Ich muß meine Füße ein bißchen pfle¬
gen, in bin nämlich Fußballer ." Verständnisvoll nickt der
andere : „War ich auch viele Jahre !" „Tatsächlich? Sie waren
Fußballer ?" „Ja . Vor einem halben Jahre ungefähr bin
ich sie losgeworden." „Was find Sie losgewordcn?" Nu
die Ballen an den Füßen !" ' (N. M.I .) '

— „Was, glauben Sie wohl, habe ich heute für Anstreim-
ungen machen müssen, meinen Schneider zu bewegen, von
mir zwanzig Mark zu nehmen." „Mir unverständlich. Wieso
denn?" „Er wollte durchaus hundert haben."

SporLecke.
3:4 für Schmeling

Berlin 2. Juli . Ter Kamps um die BoxweltmcisterschastI
zlvischeir Max Schmeling und Jack Stribbling - steht unmittel¬
bar vor der Tür . Bisher standen die Wetten, die auf die
beiden Kämpfer abgeschlossenwurden, 7:5 für Stribbling.
Aber wie schon so oft, hat sich auch jetzt das Blatt gewendet.
Erst nach dem abgeschlossenen Training der beiden Kämpfer
gibt das Publikum seine Meinung über die Aussichten der
Kandidaten in den Wetten kund. Aus dem 5:1-Stand für
Schmeling ist jetzt klar und deutlich zu sehen, daß der deutsche
Boxer allgemein als Favorit für den morgigen Kampf be¬
zeichnet wird. Eigenartigerweise setzen sich jetzt sogar die be¬
sten Boxkritiker Amerikas, die bisher mehr oder weniger zu
Stribbling gehalten haben, einwandfrei für schmeling ein.
So schreibt Dämon Runyon im „Newhork American", daß
Schmeling zweifellos Stribbling schlagen werde, möglicher¬
weise sogar durch k. o. Dieser Kritiker sagt weiter, daß
Schmeling sehr gut vorbereitet in den Kampf gehe und aus
diesem- schweren Treffen sehr viel höher geachtet herauskommen
werde.

Fränkisch-Hohenloh. Fleüviehzuchtverband
Geschäftsstelle: Schwöb. Hall, Fernsprecher 399.
Am Donnerstag den 16. Fuli 1931, vorm. 11 Uhr,

findet in Blaufelde «, OA. Gerabronn, die

1«. Zuchtvieh-Versteigerung
mit vorausgehender Prämierung

statt. Zum Verkauf kommen
40 Farcen und IS trächtige Kalbinneir
guter Qualität und Abstammung. Zum Ankauf bester
Zuchttiere ist günstige Gelegenheit geboten und wird zum
Besuch der Veranstaltung ergebenst eingeladen. Versteige¬
rungs-Verzeichnisse können von der Geschäftsstelle in Hall
bezogen werden.
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Der Militär- und Schützenverein Gräsenhausen
begeht am 5. und 6. Fuli sein

SVjöhrigeS Audilüum
verbunden mit dem Bezirks-Kriegertag des

Bezirks Neuenbürg.
Der Festplatz ist anschließend an das in einer

schönen Waldecke stehende Schützenhaus, wo auch
das große Bierzelt des Bayerischen Brauhauses
Pforzheim aufgestellt wird.

Wir laden alle Kameraden, sowie Freunde und
Gönner des Vereins zu diesem Feste herzlich ein
und werden uns angelegen sein lassen, die Stunden
des Zusammenseins so angenehm als möglich zu
gestalten.

»V»
Sonntag den 5. Juli 1931

morgens6 Uhr: Tagwacht durch Böllerschießen.
9 Uhr: Festgottesdi'enst, anschließend Kranznieder¬

legung am Kriegerdenkmal.
Anschließend Empfang der Festgäste
1 Uhr: Aufstellung zum Festzug.
1 >/2  Uhr : Historischer Festzug.
Auf dem Festplatz Begrüßung und Ansprachen, kame¬

radschaftliche Unterhaltung.
Von morgens 10 Uhr ab Schießen, abends6 Uhr

Pretsverteilung, dann Tanzmusik auf der
Festtribüne.

^ Montag den 6. Fuli
^ Ortsumzug zum Festplatz, dort anschließend
W Kinderfest.
^ Der Festausschuß.
Q!l!!!!«!!!r!»I!!Il!llH!!ll>I!I!i!tt!Iiri»z!l!!!!!Ill!II!«!!!!i!!!lIl!!IO

Krieger- und Militär-Verein
Viekenfeld.

Der Verein nimmt am Sonntag den 3. Fuli 1931 an
dem Bezirkskriegertag in Gräfenhaufen teil. Samm¬
lung im Lokal„Adler". Abfahrt mit Kraftwagen nachmittags
pünktlich 12*/L Uhr.

Um zahlreiche Teilnahme bittet
der Vorstand.

W

Feldrennach.

itocbrsiis -Linlsclung.
^ Wir beehren uns, Verwandte, Freunde und Be- ^kannte zu unserer am

Sonntag den 5. Fuli 1931
M stattfindenden

W
flockreitL -^ eief M

V
in das Gasthaus zum »Ochsen" H

D freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als per- I
W sönliche Einladung annehmen zu wollen
E Ernst Mitfchele, V
W Sohn des Johann Mitschele, Landwirts, Feldrennach. H
D Maris Ochs» D
W Tochterd. Gottl. Ochs, Schreinermstrs., Feldrennach. D

Kirchgang Vsll Uhr. D
MMM

ru OriAlnaipreigen kür amtlicben , AesckÄkllicksn unck pnvstee
kecksrk übernimmt kür

vruekssekan
r' amlUc
i'

vickenkelü imü Ilmgedm
mein ^ § ent:

ttsrr ^ ritr LekumseNel,
voseldst auck Oruckmuster  rur llinsiclit vuklieZe». i

L. k̂ ssk 'seks Suckelrurksrei

Gefunden
eine Wolldecke.

Auskunft beim
Bürgermeisteramt

Neuenbürg.
B i r ke n s e l d.

12 bis 20 Ar

auf mehrere Jahre zu pachten
gesucht.

Angebote unt. F. K. 50 an
die „Enztäler"-Geschäftsstelle
erbeten.

KriM-Berm
MmM-

Teilnahme am Iubl-
rnseres Brnderveremr
iifenhansen sammelnM
rineraden am Sonntag

12 Uhr im Lokal
en". Abmarsch nm
12.15 Uhr.
rege Beteiligung wird

Reißzeuge
jeder Preislage empfiehlt
C. Meeh'sche Buchhandlung-
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